Taschenlampenführung – ca. 30-40 min – allgemeines Publikum inkl. Kinder, Weihnachtsmarkt
Eingangshalle mit geschmücktem Weihnachtsbaum
Herzlich Willkommen auf Schloss Wildegg! 

Heute begrüsst uns hier der Weihnachtsbaum auf Schloss Wildegg und Besucher aus den umliegenden Dörfern und von nah und fern strömen aufs Schloss an den Weihnachtsmarkt. Das hat lange Tradition!

Schon vor über 100 Jahren kamen die Leute der umliegenden Dörfer aufs Schloss Wildegg zur Weihnachtsfeier. In der grossen Halle im Eingangsbereich des Schlosses stand einen grosser Weihnachtsbaum, den die Kinder des Dorfes bewundern durften.

Damals lud die Familie Effinger ein – jene Familie, die hier im Schloss über 450 Jahre gelebt hatte. 
Damals vor 100 Jahren gab es noch keine Elektrizität – und es gibt sie auch heute in den meisten Räumen nicht. Damals hat Kerzenlicht oder eine Öllampe die Räume erleuchtet. Wir tun es heute mit der Taschenlampe – und entdecken dabei das eine oder andere Detail, das man sonst gar nicht sehen würde…
Zum Habsburger stehen und dann reihum gehen. Jeweils anleuchten lassen. 
Aber wer hat dieses Schloss denn gebaut? 

· Gründung durch die Habsburger um 1200

· Dienstherren: Schenk von Wildegg, Herren von Hallwyl

· 1415 Einmarsch der Berner in den heutigen Aargau. Belagerung der Wildegg. Widerstand der Herren von Hallwyl. 
· Wildegg wird in den bernischen Herrschaftsbereich eingegliedert. 
· 1483 dann Verkauf an Kaspar Effinger von Brugg (der in Murten gekämpft hatte und deshalb als politisch verlässlich galt). 

Dann fast 450 Jahre im Besitz der Familie Effinger. 

Burg/Schloss verändert in dieser Zeit mehrfach. 

1552 Brand/ Wiederaufbau

Um 1700 dann grosse Umbauphase durch Bernhard von Effinger (inkl. Eingangshalle, die zu diesem Zeitpunkt noch offen ist). 

=> Auf zu Bernhard!

Von Salis-Zimmer
Bernhard Effinger und Barbara von Salis (Portraits beleuchten) 
Vor über 300 Jahren war dieser Raum war das Schlafzimmer der beiden hier abgebildeten: Bernhard Effinger und Barbara von Salis. Wer waren die beiden? 
Bernhard Effinger (1658-1725) wuchs in einer Familie auf, die sich sehr um den politischen Aufstieg bemühte. ((Sein Vater knüpfte enge Beziehungen zu den wichtigen Familien in Bern und wurde Mitglied in der adeligen Zunft zum Narren und Distelzweig in Bern. Dies ebnete seinen Söhnen den Weg nach oben. 

Bernhard von Effinger war denn auch der erste der Effinger, der es in den Grossen Rat von Bern brachte. Zudem war er Landvogt auf der Landvogtei Schenkenberg.))
Als Mitglied einer Delegation der Schweizerischen Tagsatzung reiste er nach Versailles an den Hof von Ludwig XIV. Der Besuch scheint ihn beeindruckt zu haben. (Einflüsse von Frankreich betonen). 

Am Hofe des Sonnenkönigs lernte er den Vater seiner zukünftigen Frau Barbara von Salis-Soglio kennen. Barbara kam aus einer der reichsten und vornehmsten Familien der Schweiz. Sie brachte die nicht ganz unansehnliche Summe von 40.000 Gulden mit in die Ehe.

(Jahreseinkommen Handwerker: 5000 Gulden??)

Die neue gesellschaftliche Stellung der Familie liess Bernhard in 'Stein meisseln' - er liess die alte Burg Wildegg in ein repräsentatives Barockschloss umbauen mit den Gartenanlagen, die dafür notwendig waren.

((Weiterhin war er ein - für seine Zeit - moderner Ökonom: er legte z.B. das Hardgut, welches damals Schwemmland war, trocken und baute darauf eine moderne Sennerei. Dazu holte er extra 'Experten', Familien aus dem Emmental, die seine Sennerei betrieben.

Ausserdem baute er den Rebberg aus, um grössere Mengen Wein zu produzieren. In diesem Zusammenhang muss man auch die Errichtung des Gasthaus Bären sehen: seine hauseigene Geschäfts- und Weinverkaufsstelle. 

Er investierte weiterhin in die Mühle und in weitere zusätzliche Betriebe.))
Das neue Selbstverständnis spiegelt sich hier in den Porträts wider: Bernhard blickt uns als barocker Fürst, mit prächtiger Perücke im Stil der Zeit und in scheinender Rüstung an, seine Gattin ist nicht minder prächtig dargestellt.

Mode zu Zeiten von Bernhard und Barbara 
Zimmertapete erst 100 Jahre nach Bernhard und Barbara. Ebenfalls, weil es Mode war – ebenfalls Mode aus Paris

· Schloss Wildegg auf der Schlosstapete suchen

=> hundert Jahre nach Bernhard prägte eine andere Person Schloss Wildegg: Sophie von Erlach 

Salon
Sophie von Erlach und ihre Bedeutung für das Schloss: Chronik

Was tut man wo im Raum? Wo ist es heller?

Johanna Katarina von Graffenried und Sophie von Erlachs Jugend
Wie heizt man einen solchen Raum? Cheminée versus Kachelofen.

Küche
falls Gruppe klein genug. Übliches
Eckzimmer
Leben im zugigen Schloss. Bett und Fusswärmer, Nachttopf und Samovar. 
Reiseapotheke

Sophie und ihr Bruder Albert 

Albert-Bild: 
Ev. Mägdezimmer oder Dienstmädchenzimmer 

Funktion des Mägdezimmers erklären: 

· Ort, wo Kinder schlafen 

Gegenstände für Kinder suchen lassen

· Ort, wo Mägde Handarbeiten ausüben und produzieren. 

Gegenstände für Handarbeiten suchen lassen 

Hier hat sich zur Zeit von Sophie eine fast weihnachtliche Geschichte abgespielt. Darüber berichtet Christine, die alte Haushälterin, der Sophie von Erlach in Kindertagen so gerne zuhörte: 

"Vor nicht gar langer Jahren war ich im Begriff, mich in das Bette zu legen, nachdem ich mein Rädchen noch fleissig bis sehr spät gedreht hatte, und schon hatte ich das Licht ausgelöscht, als eine Art von Neugierde mich noch an das Fenster zog. – Es war, wie ich glaube, in der heiligen Weynacht Woche, wo unser Heiland auf die Welt gekommen ist, um uns von usneren Sünden zu erlösen.  – Denket Euch meinen Schreken und mein Entsezen! ich sahe viele Männer, welche allerley Instrumente trugen auf Leiteren und sich dem Schloss näherten, ihre Absicht war leicht zu errathen. Meine Herrschaft war abwesend und niemand im Schloss als zwey der edlen Jungfrauen, zwey Mägdte und ich; -  ich lief sogleich zu den edlen Fräuleins, welche im tiefsten Schlafe lagen, wekte sie und bracthe ihnen die traurige Bottschaft. -  Liebe Christiene entgegeneten sie mit vieler Seelenstärke und Geistes-Gegenwart, hier kann uns nichts retten als List. – Geht, zündet in der Eile in allen Gemächeren Licht an, macht ein grosses Feur in der Küche, wie wann wir Gäste bekommen sollten. – Wir werden in einem Augenblik bey euch seyn und den Erfolg in christlicher Demuth erwarten. Ich that, wie mir geheissen wordne, und siehe! die List der edlen Jungfrauen gelang, die Räuber zogen sich zurük – seht Kinder, so schützt Gott die Seinen!"

Esszimmer 
Weisses Kabinett Hochzeitsmöbel von Sophie, Ort wo sich Sophies Tochter Adele zurückzog, um zu trauern. 

Erst als Sophie starb zog ihr Neffe Ludwig Rudolf von Effinger mit seiner Familie ins Schloss Wildegg. 

jeweils Portrait anleuchten. 
(Ludwig Rudolf von Effinger von Wildegg

Er war eben jener Maler, der Albrecht mit Pfeife darstellte.

((Er wuchs in einer Umbruchzeit auf: die alte Eidgenossenschaft war  mit dem Einmarsch der Franzosen 1798 untergegangen und mit ihnen die Privilegien und Werte der alten Aristokratie und ihre traditionellen Karrieremöglichkeiten.

Rudolf studierte also Kunst in Wien. Er heiratete Adelheid Sophie Julia von May (daneben Rudolf Emanuel, der Halbbruder von Sophie und seine Frau Rosina Mülinen). Er lebte mit seiner Familie in Italien und Bern. Finanziell sah es nicht besonders gut aus, weswegen er an einer Mädchenschule als Lehrer unterrichten musste. Kein Beruf für einen Adligen!

Nach dem Tod von Sophie zog er mit seiner Familie auf die Wildegg, wo er ein Malatelier einrichtete. Seine grösste Tat war die Gründung des Berner Kunstvereines. Viele Bilder, die hier betrachtet werden können, sind von ihm hergestellt.))
Julie von Effinger 
Schwester Pauline

aufgewachsen mit vielen Reisen. 

Nach der Hochzeit zieht Pauline auf die Wildenstein. Der Kontakt besteht natürlich weiterhin bestehen. Und so beschenken sich die beiden Schwestern auch immer wieder – natürlich auch an Weihnachten. Was schenkt man sich um 1900? Julie berichtet von folgenden Geschenken: 

Sie erhält von Pauline einen Kettengürtel, von Paulines Mann "einen Fusssack (zum Wärmen) in Form einer grossen Tasche, der mir von grossem Nutzen sein wird."

Ein Jahr später dann erhält sie" Von Pauline reizende Kragen und Ärmel mit einem Samtknopf, von ihrem Mann eine Kopfbedeckung und einen Lebkuchen, schliesslich, was mich sehr erstaunte, ein Poesieband von Herrn von Sinner von Marchlingen, genauso schön von aussen, wie reich bezüglich des Inhalts."
Als sich Julie von Effinger in Paris aufhält, wählt sich auch Geschenke für ihre Schwester Pauline aus: 

"ein schönes Kleid aus schwarzer Seide mit kleinen Streifen aus zum Preis von 94 Francs" und eine Kopfbedeckung."
Julie selbst bleibt unverheiratet. 

Verwaltet Gut mit Umsicht, aber auch Härte. Sie war anscheinend keine einfache Person: Es wird berichtet, dass sie die Gärtner mit dem Feldstecher beobachtete, damit diese sich nicht zu viele Pausen leisteten. 

Religiös und sozial sehr engagiert: 

Julie war keine Antialkoholikerin (sie selbst trank allerdings nur in Massen), engagierte sich aber für die Abstinenzbewegung im Rahmen von Aktionen der Blaukreuzler. Sie gründete das Kernergut-Stift, in welchem Suchtkranke aufgenommen und gepflegt wurden (grösstenteils keine staatlichen Institutionen vorhanden).

Ausserdem initiierte sie die weihnachtliche Tradition, in der grossen Halle im Eingangsbereich des Schlosses einen grossen Weihnachtsbaum aufzustellen, den die Kinder des Dorfes bewundern durften.

Sie sorgte dafür, dass das Schloss nach ihrem Tod dem Landesmuseum Zürich 1915 zukam. 2011 wurde es dann dem Kanton Aargau und dem Museum Aargau zugeführt.

